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Politische 'Wochenrundschau.
Die polinschei! Wogen sind während der letzten Woche

in unserer engeren Heimat höher gegangen als sonst. Der
Reichsfinanzminister Erzberger hielt seine vielbeachteten und
vielumstrittenen Reden in Stuttgart , Biberach, Raveusburg
und Friedrichshnsen. Eine Reihe von Ministern deutscher
EinzMnatcn war mit dem ReichswirtschaftsministerSchmidt
in Sttittgcm versammelt, um die wichtigsten Ernährungs-
fragen zu besprechen und natürlich auch die Kohlenfrage.
Die Deutsch-demokratische Partei hielt ihre Jahresversamm¬
lung, von früher her Dreikönigsparade genannt , auf erwei¬
terter Grundlage ; denn sonst war es eine rein schwäbische
Veranstaltung , diesmal reichte ihr Nahmen weit über die
Landesgrenzen hinaus und vom alten Partikularismus war
nichts mehr zu spüren, wohl aber eine Vorliebe für den
deutschen Einheitsstaat.

Bei allen diesen Gelegenheiteil war die Not unserer Zeit
das beherrschende Thema. Wie ein graues Gespenst steht
uns zu allernächst die Furcht vor dem Hunger. Diese Sorge
überwiegt die anderen, mögen sie noch so großer und drängen¬
der Art sein. Die Heranssetzung der Preise für Milch und
Butter , noch mehr natürlich die Erhöhung des Broipreises,
hat bereits eine neue Arbeiterbewegung hervorgernsen. Die
Preissprünge sind denn auch in der Tat zu groß, um selbst im
sparsamsten Haushalt ihre verhängnisvolle Wirkung zu ver¬
fehlen. Man hat auf der Ministerkonferenz vor Schwarzsehe¬
rei gewarnt , aber wir halten das für die berühmte weiße
Salbe , mit der jetzt alle Krankheiten behandelt werden. Es ist
kein Zweifel mehr, daß wir längst vor Beginn des neuen
Wirtschaftsjahres mit unseren Erntevorräten zu Ende sein
werden und bei der Valuta nur zu fabelhaften Preisen , wenn
überhaupt , im Ausland kaufen können. Die Gefahr ist grö¬
ßer, als die Minister zugeben. Schon eine mehrwöchige
Frvstperiode mit Schließung der Wasserstraßen kann uns
die Hungersnot bringen. ^

Das ist so die rechte Zeit für die Schieber und Wucherer.
Sie sitzen aber schon lauge nicht mehr bloß in den Städten,
ihr Geist dringt jetzt rasch auch in die Kreise ein, die sich alle
die Jahre hindurch gulgehalten hatten, und so auch in die
Landwirtschaft. Wir bestreiten gar nicht, daß, wenn man
alles Pfennig auf Pfennig zusainmenrechnet, namentlich
wenn man die wucherischen Heupreise betrachtet und die
bohen Löhne dazu nimmt, der Milchpreis auch mit 75 Pfg.
für den Liter die Gestehungskosten des Landwirts nicht über¬
all voll deckt. In den eigenen Milchwirtschaften der Städte
kommt die Milcherzeugung mindestens doppelt so hoch, im
eigenen Stall eines württ . Reseruelazaretts so ziemlich aufs
dreifache. Trotzdem muß die Landwirtschaft ein Einsehen
haben und bei der Milch ein Opfer bringen ; denn es handelt
sich um Kinder und Greise, deren Leben von der Milchnah¬
rung abhängt , und rrü recht nm alle Kranken. Schon wieder
geht eine Bewegung durchs Laad, noch höhere Milchpreise
zu erzwingen, iveil ja auch der Landwirt bei dem, was er
selbst bezahlen muß, keine Schonung findet. Landwirte, tut
das nicht! Der Bauer ha! jetzt gme Jahre . Er muß seinen
Stolz darein setzen, in der allgemeinen Not das Milchopfer
zu bringen.

Die Beziehungen zwischen dem Reich und den Gliedstaa¬
ten. früher Hundes- oder Einzelstaaten genannt , waren bisher
der Pflege durch Gesandtschaftenübergeben, wie sie auch zwi¬
schen den Einzelstaaten selbst bestanden. Damit soll nun
aufgeräumt werden, was gewiß kein Fehler ist, da wir doch
ausschließlich von Berlin ans regiert werden. Die Kosten
tür die paar württembergischen Gesändtschaften sind zu sparen.

Die Friedensratifikation , die bereits dreimal verschoben
wurde, soll nun an dem Tage, an dem diese Zeilen in den Druck
gehen, vollzogen werden. Es hat uns nochmals schwere
Opfer gekostet, auf die wir erst zurückkommeii wollen, wenn
die neuen Schmachbedingnngen im Wortlaut vorliegen. Am
besten wäre es, wenn man unser Schicksal vergessen könnte.
Immer neue Enthüllungen , wie de, Briefwechsel zwischen
Kaiser Wilhelm II. uno dem Zaren Nikolaus oder die Enthül¬
lungen über den österreichischenSonderfriedcnsversnch von
1917 durch den Prinzen Sixtus von Parma und über das
unehrliche Spiel seines Schwagers, des Kaisers Karl, lassen
einen nicht zur Ruhe kommen. Unruhen herrschen übrigens
auch schon wieder am Balkan, in Aegypten n. dem Sudan
und selbstverständlich in Rußland , wv Trvtzki ermordet sein
soll. Auch die englischen Flottenmanöver im Mitteimeer
haben in Italien nicht eben beruhigend gewirkt. Der neue
Friede sieht schon wieder nach Krieg aus.

Das»me ReichWchlrechl.
Die Vorarbeiten für die Schaffung eines neuen Reichs¬

tagswahlrechtes sind im Reichsministerinm des Innern soweit
gefördert, daß ein Gesetzentwurf wohl bald vorgelegt werden
kann Bisher haben bekanntlich nur Verhandlungen zwischen
dem Reichsministerinm und den Vertretern aller Parteien
im Unterausschuß des Verfaffungsausschusses kurz vor den
Weihnachtsferien stattgefunden. Man hat sich damals über
die verschiedenen Möglichkeiten einer gerechten demokratischen
Wahlordnung unterhalten und dann dem Neichsmniister noch

den Auftrag gegeben, die von ihm vvrgetragenen Pläne in
einem Gesetzentwurfniederzulegen. Das ist also inzwischen
im Reichsministerinm des Innern versucht worden, und das
Ergebnis wird der Oeffentlichkeit wohl bald unterbreitet
werden.

Aus dem Wahlrecht für die Nationalversammlung wird
bestimmt, daß das Verhältniswahlsystem beibehalten werden
soll. ' Es setzt voraus , daß die Wahlkreise so groß sind, daß
mehr als ein Abgeordneter von ihnen gewählt wird. Sie
sollen aber auf keinen Fall wieder so groß werden wie sie
das letztemal waren : Denn es hat sich gezeigt, daß diese ge¬
waltig großen Wahlkreise von den gewählten Abgeordneten
später gar nicht bearbeitet werden können. Dadurch geht nicht'
nur das notwendige persönliche Vertrauen zwischen Wählern
und Abgeordneten, sondern auch der stimmungsmäßige Zu¬
sammenhang zwischen Wahlkreis und Volksvertretung ver¬
loren, der unbedingt für den Erlaß guter Gesetze notwendig
ist. Die für das neue Reichstagswahlrecht erforderliche Neu-
einteilung der Wahlkreise wird also eine vernünftige Mitte
zu halten haben zwischen den früheren 397 Einmänner-
Wahlkreisen und den jetzigen 37 Riesenwahlkreisen des deut¬
schen Reiches. Man wird auf eine Größe von etwa drei bis
vier alten Einmännerwahlkreisen kommen. Jeder solcher
neue Wahlkreis würde dann drei bis vier Abgeordnete zu
wählen haben.

Da das Verhältniswahlsystem beibehalten bleibt, muß
wieder Listenwahl stattfinden, aber diese Listenwahl soll
wesentlich in der Errechnung des Ergebnisses vereinfacht
werden. Es werden nämlich die Stimmenzahlen , die jede
Wahlvvrschlagsiiste enthält , durch die Ziffer 60000 geteilt.
Soviel mal das geht, so viel Abgeordnete entfallen auf die
Vorschlagsliste. Der Rest, der bei der Division schließlich
übrig bleibt, wird der betreffenden Partei auf eine Reichs¬
liste gutgeschrieben. Da auf dieser Neichsliste die Reste ans
allen Wahlkreisen des Reiches übertragen werden, kann aÜer-
nials durch 60 000 geteilt werden. Ans diese Weise erhält
jede Partei zu den Abgeordneten aus den Wahlkreisen auch
noch solche aus der Reichsliste.

Im Reichsministerium des Innern findet nun auch der
Vorschlag noch viel Anklang, die Reststimmen nicht gleich auf
eine Reichsliste, sondern erst auf eine Provinzialliste zu ver¬
buchen und dvrt wiederum durch 60000 zu teilen. Die dann
verbleibenden Reste würden auf der Reichsliste nochmals
gesammelt werden. Ob die Vorteile oder Nachteile der be¬
sonderen Provinziallisten übermiegen, ist im Reichsininiste-
rium des Innern gegenwärtig noch nicht einwandfrei klar-
gestellt. Aber ob mit oder ohne Provinziallisten : Soviel ist
sicher, daß die bei den Wahlen aufgebrachten Stimmen mög¬
lichst restlos den Parteien zugute kommen. Wahlkreise, bei
denen selbst starke Minderheiten andauernd keine Mandate
erhallen können, wie das früher häufig der Fall war , oder
in denen viele Zehntausende von aufgebrachten Stimmen
anssatten müssen, weil sie zur Erlangung eines Mandats
nicht ausreichen, wie das bei den letzten Nationalversamm-
lunaswahlen oft genug vorkam, sind in Zukunft unmöglich.

Eine besondere Eigentümlichkeit des neuen Wahlrechtes
wird voraussichtlich die Unbestimmtheit der Reichstagsabge-
ordnetenziffer insgesamt sein. Wahlkreise, in denen die
Wahlbeteiligung gering bleibt, werden dadurch bestraft, daß
sie weniger Abgeordnete erhalten als Wahlkreise, in denen
fleißig gewählt wird. Der Reichstag kann dann je nachdem
300 oder 400 oder im Höchstfälle 500 Abgeordnete wählen.

Alles in allem darf man nach dem Mitgeteilten hoffen,
daß die Regierung einträchtig mit den Parteien das best¬
mögliche Wahlgesetz für den künftigen deutschen Reichstag zu
finden bestrebt ist.

TageS Neu igkeiten
Zur Bedrohung unserer Brotversorgung.

Berlin , 8. Jan . Die dem Aufsichtsrat der Reichsgetreide¬
stelle angehörenden Vertreter der deutschen Städte haben beiin
Vorsitzenden des Aufsichtsrats beantragt , letzteren schleunigst
einzuberufen, um über den Vorrat und die Zufuhren
der Reichsgetreide  stelle im Einzelnen unterrichtet
zu werden.

Aus den Kämpfen ums Dasein.
Berlin , 8. Jan . Am 3. Jannar hatte eine Abordnung

des Deutschen Beamtenbundes eine erneute Besprechung mit
dem Reichskanzler, Vertretern des Reichsfinanzministeriums
und des Neichsministerinms des Innern bezüglich der Er¬
höhung der laufenden Teuerungszulagen . Der Reichskanzler
erklärte, daß in kürzester Frist neue Verhandlungen niit dem
Reichsrat. mit Vertretern der Länder und der Nationalver¬
sammlung unter Zuziehung des Deutschen Beamtenbundes
gcfichrt werden würden.

Berlin , 8. Jan . Am Sonnabend , den lO. Januar , fin¬
det in, Neichsfinimzministerinm eine Besprechung statt über
vorläufig zu treffende Maßnahmen hinsichtlich der Teuerungs¬
zulagen. bis die Besoldungsreform in Kraft getreten ist. An
dieser Besprechung werden die Vertreter der Beamtenschaft
teilnehmen. Weiterhin wird in einer auf Montag , 12. Jan .,
festgesetzteil Besprechung mit den Gewerkschaften und den
anderen Vertretern der Arbeitnehmerorganisationen über eine
Neuregelung der Tarif - u. Lohnfragen beraten werden.

Berlin , 8. Jan . (Amtlich.) Die Verhandlungen über
den Lohntarif mit den Eisenbahnarbeiterorganisationen nehmen
auch weiterhin einen guten Verlauf. In den letzten Tagen
ist Einverständnis über die Bildung der Lohnortsgruppen
in den EisenbahiidirektionsbezirkenKöln, Saarbrücken, Elber¬
feld und Essen erzielt morden. Ferner hat eine Einigung
darüber stattgefunden, daß der Unterschied im Stundenlohn
zwischen den einzelnen Lohnortsgruppen 20 Pfennig be¬
tragen soll.

Minister Geßler über den Wiederaufbau.
. Essen, 8. Jan . Der Wiederaufbauminister Geßler sprach

heute im Saale des Kaiserhofs zu Essen vor einer Versamm
Inng von Arbeitgebern und Arbeitnehmern des unbesetzten
Teils des Regierungsbezirks Düsseldorf und der Provinz
Westfalen über die Frage des Wiederaufbaues in Nordfrank¬
reich. Es handle sich uni Schwierigkeiten in dreifacher Rich¬
tung : die Aufräumung der zerstörten Gebiete, den Wieder¬
aufbau der zerstörten Ortschaften, Anlagen und Gebäude, so¬
wie endlich die industrielle Wiedergutmachung. Politisch sei
heroorzuheben, daß Deutschland zur Hilfe im weitesten Um¬
fange bereit, aber auch ganz ungewiß darüber sei, ob und
in welchem Umfang unsere Leistungen und Lieferungen von
der anderen Seite überhaupt gewürdigt würden. Noch schwerer
sei die Lage im Innern . Wenn wir für Frankreich arbeiten
sollten; müßten wir arbeitsfähig sein. Es fehle aber an den
wichtigsten Lebensmitteln und Rohstoffen. Der Minister
ging dann auf die mehr technischen Fragen des Wiederauf¬
baues über und gab die Versicherung ab, daß er die deutschen
Gewerbezweige frei und unter eigener Verantwortung arbeiten
lassen werde. Zum Schluß ging der Minister auf die son¬
stigen Aufgaben seines Ministeriums ein und hob die furcht¬
bare Lage der Ausländsdeutschen und der Deutschen in den
abgerissenen Reichsteilen hervor. — In der anschließenden
Debatte wurde eine Reihe von Einzelheiten eingehend erörtert.

Die Wirtschaft!. Lage in Württemberg.
Der württ . Arbeitsminister bezeichnet« in seiner Besprechung

mit den Vertretern der Presse die Lage unserer einheimischen
Wirtschaft n. Industrie als im allgemeinen zufriedenstellend.
Der Rohstoffmangel sei noch groß, immerhin würde sogar
unsere Textilindustrie arbeiten können, wenn sie nur Kohlen
hätte. Auch die Ziffer der Arbeitslosen kann als sehr mäßig
bezeichnet werden, in Friedenszeiten war die Zahl der Er¬
werbslosen bedeutend höher. Auch an Aufträgen fehlt es
der Industrie im allgemeinen nicht, in sehr vielen Fällen ist
sogar - ein gewisser Ueberstuß zu verzeichnen. Die Arbeits¬
leistung ist gestiegen. Abgesehen von den gewaltigen Schwie¬
rigkeiten in der Kohlenversorgung ist also die Arbeitslage
als günstig zu bezeichnen. Die wirtschaftlichenVerhältnisse
sind abhängig vom Reich, das Mißtrauen gegen die Zentral¬
stellen in Berlin darf nicht übertrieben werden. Die württ.
Industriellen müssen ihre eigenen Interessen durch die Um¬
bildung der württ . Gesandtschaft vertreten lassen. Auch beim
Wiederaufbau der Handelsflotte n. der 2 Millionen Tonnen
Schiffsraum, die wir für die Feinde zu bauen haben, soll
die württ . Industrie und das Handwerk berücksichtigt werden.
Zu diesem Zweck ist beim Arbeitsministerium eine Vermitt¬
lungsstelle errichtet. Das wirtschaftliche Bild wäre günstiger,
wenn nicht die Kohlenfrage so überaus trübe und hoffnungs¬
los wäre.

Ueber die Heimkehr unserer Kriegsgefangenen,
deren endliche Verwirklichung mit der Ratifikation des Frie¬
densvertrags erwartet wird, wird von amtlicher württ . Seite
mitgeteilt, daß die Franzosen versprochen haben, täglich 6 000
Kriegsgefangene abzutransportieren . Im ganzen werden
etwa 450000 in französischer Hand befindliche Kriegsgefan¬
gene zurückerwartet. Unter der — nach den bisherigen Erfah¬
rungen allerdings recht ziveiselhaften Voraussetzung, daß
der Abtransport glatt vor sich gehen wird, könnte damit ge¬
rechnet werden, daß bis Ende April alle in französischer
Hand befindlichen Kriegsgefangenen ausgeliefert sein werden.
Abnahmekommissionenfür die Kriegsgefangenen sind errichtet
in Mannheim , Appenweier, Düffeldorf, Limburg , Worms.

(W. P . C.)
Die Fnkrastretung des Friedens.

Paris , 7. Jan . „Chicago Tribüne " meldet, daß Amerika
weder an der Unterzeichnung des Protokolls , noch an der
Zeremonie des Austausches der Ratifikationsurkunden , noch
an der Sitzung des ausführenden Rates des Völkerbundes
teilnehmen werde.

Verhandlungen über ein deutsch-holländisches
Wirtschaftsabkommen.

Amsterdam, 8. Jan . Der „Telegraaf" meldet, daß zwischen
den Niederlanden und Deutschland Verhandlungen über den
Abschluß eines Wirtschaftsabkommensstattfinden. Ans hollän¬
discher Seite besteht der Plan , einen Kontrakt abznschließen.
der den Niederlanden für mehrere Jahre eine gewisse Kohlen¬
zufuhr verbürgt . Große Schwierigkeilen bietet die Frage , ob
Deutschland durch den Abschluß eines -Kohleitkontraktes nicht
im Gegensatz zu den verschiedenen die Kohlenlieferung be¬
treffenden Bestimmungen des Friedensvertrages gerät. Die
niederländischen Unterhändler sind nicht Bevollmächtigte und
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leiten nur die Vorarbeiten . Ein Abkommen müßte von den
Generalstaaten IM geheißen werden.

Zur Ausspähung unserer Betriebsgeheimnisse
durch die Entente.

Amsterdam, «. Jan . Wie die englischen Blätter melden,
fand in London eine Sitzung des Londoner Zweiges der
englischen Gesellschaft für chemische Industrie statt, bei der
die Herren Eoens und Walpoe über ihre Besichtigungsreise
nach den großen chemischen deutschen Werken Bericht erstat¬
teten. Svens erklärte, die Besichtigung der Werke habe klar
gelegt, ivie eifrig die Deutschen wissenschaftlicheMethoden
erprobt und angewandt hätten. Die deutschen chemischen
Werke müßten beinahe den gesamten Vorkriegsbedarf an
Farbstoff decken. Großbritannien , die Schweiz. Amerika und
sogar Frankreich machten alle Anstrengungen, um nicht nur
den eigenen Bedarf der chemischen Industrie zu decken, son¬
dern um sich einen einträglichen Ausfuhrhandel zu schaffen.

Aus der englischen Eisenbahnerbewegung.
London, 8. Jan . Der Kongreß der Eisenbahner ist

heute neuerdings zusammengetreten. Mit starker Mehrheit
wurde beschlossen, den Delegierten dahin Instruktion zu er¬
teilen, daß sie die Bedingungen der Regierung ablehnen
sollen. Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Berhandlungs-
komitee neue Besprechungen mit der Regierung herbeiführen
wird, um weitere Konzessionen zu erlangen. Jedenfalls
ist eine Krise nicht unmittelbar bevorstehend.

Kleine Nachrichten.
Rom, 9. Jan . (Stefani .) Der deutsche Gesandte beim

Vatikan, v. Bergen, ist vom Papst empfangen worden.
London, 8. Jan . Die „Times " schreibt: Wie wir ver¬

nehmen, liegen im Londoner Hafen 32 Dampfer mit einer
Gesamttonnage von 361 000 Tonnen , die der Entladung
harren . Die Fracht dieser Schiffe stellt einen Wert voll rund
16V» Millionen Pfund Sterling dar. Einige Fahrzeuge
liegen schon einige Monate im Hafen. Diese Stauung ist
nicht nur im Londoner Hafen, sondern auch an anderen
englischen Hafenplätzen vorhanden.

Vermischtes.
— Unrecht Gut . . . Aus Berlin wird gemeldet: Viel

Freude hat die Entente an den Lieferungen, die sie im Waffen¬
stillstandsvertrag von uns erpreßt Hat, nicht gehabt. Die
deutschen Lokomotiven sind auf den französischen Bahnstrek-
ken liegen geblieben und verrostet. Die Last- und Kraftwa¬
gen, die wir in großem Umfange liefern mußten u. die uns
beim Abtransport unserer Armee fehlten, hat die Entente
auch nicht nötig gehabt. Bei Koblenz am Moselufer u. bei
Sinzig im Ueberschwemmungsgebiet des Rheins hatten die
alliierten und assoziierten Truppen die nach den Verpflich¬
tungen des Waffenstillstandsvertrags auszuliefernden Läst-
und Personenkraftwagen in großen Autoparks nach der
Schnur zu Tausenden aufgestellt. Sie haben da bald ein
Jahr ohne besondere Gefährdung gestanden und hätten da
noch manches Jahr , so wie es den Siegern gefiel stehen
können. Da bereitete das große Weihnachtshochwasser der
Idylle ein rasches Ende. Als sich am zweiten Weihnachts¬
tage die Ententebrüder den Schlaf aus den Augen rieben,
sahen sie eine schöne Bescherung. Alle Tausende von kost¬
baren Fahrzeugen waren znm größten Teil vollständig unter
Wasser, bei dem geringeren Teile ragten noch ein paar Deck¬
sparren aus der Flut hervor. Nachdem sich die Ententege¬
nossen einen vollen Tag das Schauspiel und den Schaden
angesehen hatten, begannen sie mit dem dritten Weihnachts¬
tage ihren Rettungsplan und setzten ihn langsam und sicher
in den folgenden Wochentagen fort. Die deutschen Arbeiter,
die für die nasse Arbeit gedungen werden mußten, erhielten
einen schönen Stundenlohn und die alliiert« ! und assoziierten
Mächte unbrauchbar gewordene Motoren.

— Deutsche Flüchtlinge und Gefangene in sibirischen
Erdhöhlen . Mit dem amerikanischen Roten Kreuz hat ein
Korrespondent  der Internationalen Preßunion die ausge-
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dehnten sibirischen Gebiete besucht, welche die Armee Kolt-
schak aufgegeben hatte, als sie sich vor dem Vordringen der
Sowjettruppen zurückziehen mußte. Er berichtet darüber aus
Peking : Peking, 3l . Dez. In der Gegend von Omsk, wo
sich die Bevölkerung in großer Not befindet, da sie nach dem
Abmarsch der Truppen Koltschaks auf keinerlei Verbindung
oder Unterstützung mehr rechnen kann, traf die Expedition
Hunderte von Erdhöhlen an, die künstlich zusammengebaut
waren . Diese Höhlen gewährten immer je fünf Menschen
Raum . Einzelne Ansiedelungen umfaßten bis 200 Erdhöhlen.
Die Bewohner dieser unterirdischen Wohnungen waren größ¬
tenteils Flüchtlinge aus Ostpreußen, Polen und den baltischen
Provinzen , sowie aus Nordrußland . Teilweise waren sie
schon im Jahre 1915 von der russischen Armee bei ihrem
ersten Vorstoße gegen Deutschland aus ihrer Heimat fort¬
getrieben worden. Unter ihnen befinden sich auch früher
wohlhabende Bauern , Fabrikanten und Händler , die als
Geißeln dienten. Ebenso tras der Korrespondent deutsche
und österreichische Kriegsgefangene an, die aus den sibirischen
Bergwerken geflüchtet waren und sich diesen Erdhöhlenbe¬
wohnern angeschlossen hatten. In einer Erdhöhle wohnte
ein früherer russischer General mit mehreren Offizieren der
zaristischen Armee, die ebenfalls schon im Jahre 1915 wegen
einer erlittenen Niederlage nach Sibirien verbannt waren
und von dort geflüchtet sind. Die meisten dieser Menschen
befinden sich im elendesten Zustand , der noch durch den stren¬
gen sibirischen Winter verschlimmert wird. Die Lebensmittel
sind knapp, und Typhus und andere Krankheiten räumen
unter den Aermsten furchtbar auf. Der Tod ist oft ein
Erlöser. Möbel sind in den Erdhöhlen nicht vorhanden;
auf dem Boden liegen etwas Stroh und einige Bretter , wo¬
rauf die Menschen schlafen. Für die Kranken, die an allen
möglichen ansteckenden Krankheiten leiden, ist eine größere
Höhle als Hospital hergerichtet, wo ein japanischer, zwei
amerikanische und fünf russische Aerzte ihres schweren Amtes
walten . In einer anderen größeren Erdhöhle befinden sich
etwa 700 Kinder, die in den ganzem Niederlassungen den
Eltern meggenommen worden sind, damit sie vom Roten
Kreuz eine gewisse Erziehung und Schulunterricht erhalten.
Die Zahl der Flüchtlinge betrug ursprünglich 7000. lieber
4000 Flüchtlinge sind auf der Flucht oder in den Höhlen
infolge Hunger, Kälte oder Krankheit gestorben. Wenn es
der Hilfe des amerikanischen Roten Kreuzes nicht gelingt, die
Menschen aus diesen Todeshöhlen fortzuschaffen, dann wer¬
den die wenigsten im Frühjahr noch am Leben sein. Das
Haupthindernis für die Rettung dieser Unglücklichen sind die
völlig versagenden Transportmittel.

— Einst und jetzt. Wenn man früher einen Ochsen
kaufte, so brauchte man 200 Wenn man jetzt, ein Paar
Stiefel kauft, so braucht man 300 Wenn man früher
Waren um 1000 ^ kaufte, so brauchte man einen Wagen , um
sie wegzuführen. Wenn man jetzt um 1000 Waren ein¬
kauft, so kann man sie mit den Händen nach Hause tragen.
Wenn man früher einein Bauern begegnete, so wich man
ihm aus ; heute ist's umgekehrt. Wenn man früher mehrere
Glas Bier trank, so flieg es in den Kopf, heute bekommt
man Durchfall. Wenn man früher ein Stück Vieh notschlach¬
ten mußte, so war man froh, daß es andere nicht erfuhren.
Wenn der Metzger oder Bauer es heute tut . so ist er froh,
wenn es die Stadtleute erfahren. Wenn man früher von
Kavalier sprach, so dachte man an einen arg noblen Herrn,
heute denkt man an einen Schieber. Wenn inan früher ein
wenig eingesperrt wurde, so war das eine Schande ; wenn
aber das heute geschieht, so macht man sich unter Umständen
noch damit recht groß. So „verrückt" ist die Welt geworden!

ein munteres Maikäferlein gemerkt zu haben, das bei Pfron¬
dorf einem Jungen in die Hände fiel und dann auf unserem
Redaktionstisch herumspazierte. Der braune Geselle scheint
sich da ganz wohl gefühlt zu haben, denn er unternahm die
halsbrecherischsten Kletterpartien, bis er ins Tintenfaß kam
und schrecklich sein junges Dasein verhauchte, lieber Nacht
ist bei fühlbarem Frost neuer Schneefall eingetreten, sodaß
uns heute morgen ein weißes Landschaftsbild grüßte.

* Die ev. Stadtkirche ist bei der morgen stattfindenden
A m ts e i n se tzu n g des Herrn Dekan Otto  geheizt.

* Auszahlung der Biehablieferer . Die Fleischversor-
gungsstelle schreibt im LandwirtschaftlichenWochenblatt, daß
die Auszahlung an die Viehablieferer für ihr an die Fleisch-
versvrguiigsstelle abgeliefertes Vieh vorübergehend etwas
längere Zeit beansprucht, als es bisher der Fall war . Die
Gründe hiefür sind darin zu suchen, daß die Biehanlieferun-
gen ini Dezember insofern sehr stark waren, als das über¬
schüssige Vieh noch vor der Einwinterung abgesetzt wurde
wegen Futtermangels . Außerdem inacht die Ausrechnung
der .Häntegeschäste das doppelte Geschäft wie vorher.

* Eine Weiterverleihung von Dienstehrenzeichen und
Dienstauszeichnungen erfolgt, wie von zuständiger Seite init-
geteilt wird, auch in Württemberg gn diejenigen Personen,
die nach Erreichung der vorgeschriebenen Dienstzeit — unter
Doppslrechnung von Kriegsjahren — einen Anspruch darauf
haben. Auch die Landwehrdienstauszeichnung, wird weiter
verliehen, jedoch sind Ansprüche auf diese Auszeichnung nur
noch insoweit begründet, als die vorgeschriebene Dienstzeit bis
Kriegsbeginn 1914 erfüllt mar. An bereits entlassene Heeres¬
angehörige können die genannten Auszeichnungen nur ver¬
liehen werden, wenn sie selbst Anträge beim zuständigen Be
zirkskommando (Versorgungsstelle) stellen, das auch über die
Bedingungen Auskunft geben kann. Anträge, die nach dein
l . März 1920 eingehen, können jedoch keine Berücksichtigung
mehr finden. '(W.P .C.)

* Essigrichtpreise. Der Reichswirtschaftsministerhat eine
Erhöhung der Richtpreise für Essig genehmigt. Danach er¬
höht sich der Erzeugerpreis um 1 -1, der Großhandelspreis
um 2 und der Kleinhandelspreis um 3 Z pro Liter.

o Sulz , 8. Jan . Der Ertrag aus der Weihnachtsfeier
der hiesigen Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeschä¬
digten ist in der gestrigen Versammlung zur Verteilung ge¬
bracht worden. Von den 20 Kriegerwaisen konnte jedes mit
einem Geschenk von 15 ^ bedacht werden. Auch unsere 10
Kriegsgefangenen erhielten dasselbe Geschenk.

* Iselshausen , 9. Jan . Gestern verunglückte der verh.
Gottlieb Raus er  im Wald beim Holzfällen, indem ihm
von einer vom Sturm abgetriebenen Tanne außer geringen
Verletzungen einige Rippen eingedrückt wurden. Er wurde
sofort ins Bez.-Krankenhaus Nagold übergeführl.

Aus dem übrigen Württemberg.
Dringende Anfrage an die Regierung.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 10. Januar 1920

* Schneetreiben und Sonnenschein war die Signatur
des gestrigen Tages . Ein Wetter so launisch, just wie im
April. Vormittags und Nachmittags setzte kräftiges Schnee¬
treiben ein, jedoch war die Herrlichkeit nicht von langer Dauer.
Eine milde Witterung herrschte vor, die von warmen Son¬
nenstrahlen zeitweise kräftig gestützt wurde. Das scheint auch

r Stuttgart , 8. Jan . Unter diesem Stichwort schreibt
der „Sozialdemokrat" : In letzter Zeit sind mehrere Schafs-
transporte mittelst Eisenbahn von Württemberg ins — Ans
land befördert worden. — So rollen z. Zt . wieder 6 Wagen
Hammel von Oehringen nach Rvmanshorn auf württembg.
Bahnstrecken. Die Schubpol einzelner Uebergangsstationen
hat daher in richtiger Erkenntnis der Zeitlage die Wagen
beanstandet, mußte sie aber wieder freigeben, weil der Be¬
gleiter für dieses merkwürdige „Kompensationsgeschäft" die
Ausfuhrgenehmigung von der württ . Regierung Nachweisen
konnte. Angesichts des Mangels und der Teuerung in
Leder und Wolle, vor allem aber der trostlosen Lage unserer
Ernährungsverhältnisse , die eine unabwendbare Hungersnot
in wenigen Wochen erwarten läßt, ist es eine unerhörte
Gewissenlosigkeit, dem deutschen Volk so wichtige, für seine
Ernährung und Bekleidung unentbehrliche Tiere zu nehmen
und in Zeiten schlechtester Valutaverhältnisse in berechtigster
Weise Sabotage an dem deutschen Wirtschaftsleben zu krei
den. Zu dieser systematischen Aushungerung unseres Vol¬
kes muß energisch Stellung genommen und die Regierung
aufgefordert werden, unverzüglich die Beweggründe dieses
„Kompensationsgeschäfts" öffentlich bekannt zu geben.

Roman von Lola Stein.
(Nachdruck verboten.)

„Weil du mich nicht liebst? Ach. vielleicht wuchs die
Liebe noch kommen, wenn du die Meine siehst, fühlst, er¬
lebst!"

»Nein, nein, " murmelte sie angstvoll. »Selbst wenn
ich dich lieben würde , selbst dann könnte ich niemals die
Deine sein. Glaubst du. ich käme über dein Leben hin¬
weg? Du lpricb'1 mir von Liebe und gehst von mir fort,
um einem anderen Marcheu dasselbe zu sagen! Du lebst
toll und wüst und leichtsinnig! Du trinkst und spielst und
durchtollst die Nächte! Ach. Helmut , ich bin doch kein
Kind , ick weiß doch genügend von deinem Leben."

Er war sehr enfft, er sagte: »Du bist dennoch ein
Kind. Weißt du denn nicht, da : Sehnsucht nach der einen
unerreichbaren Frau einen Mann zu anderen, ungeliebten,
ja zu verachteten Fraueu trei .en kann? Weißt du nicht,
Irene , daß ich Betäubung suche im Wein, in der Liede,
im Spiel ? Betäubung vor meinen Gedanken an küch?
Vor meiner Sehnsucht, die mich toll macht? Glaube es
mir , dir gilt mein erstes und einziges großes Gefühl ! Du
List meines Lebens große Leidenschaft."

Ehe Irene antworten konnte, wurde an die Tür des
Zimmers ge' lorft . Doktor Horst Vollmer trat zu den
beiden Menschen ein.

Sein Kommen bedeutete eine Erlösung für Irene.
Diele Aussprachen mit He.mut Körner , die sie kannte und
fürchtete, waren ihr enfietzftch.

Sie wußte , daß er sie liebte. Tief und leidenschaft¬
lich mit dem Besten, was in ihm war . Aber sie selbst
empfand nur ein Gefühl ruhiger Freundschaft für ihn,
und sein verschwenderisches, tolles , leichtsinniges Leben
stieß sie ab.

Warm grüßten ibr - ' goldbraunen Augen Horst Voll¬
mers Antlitz. Er schien ihr in allem das Gegenteil
Helmut Körners zu sein. Dieser Mann übte Beherrschung,
Selbstzucht, Entsagung , jener gab sich schrankenlos allen

Genüssen hin. Horst Vollmer respektierte den Willen , das
Leiden seiner Umgebung, Helmut Körner wollte jeden
Menschen, an dem ihm lag, seinem Willen untertan machen
und ihn besiegen!

Die Herren hatten sich vorgestellt, begannen ein an¬
geregtes Ge präch. Sie kannten ihre Namen gegenseitig
seit langem. Horst Vollmer gehörte in Berlin zu den be¬
kannten Persönlichkeiten, Helmut Körners Name begann
genannt und gerannt zu werden.

Nach einer Weile empfahl Helmut sich, von Doktor
Volkmer lebhaft zum Wiederkommen aufgelordert.

„Ich möchte, daß Irene unser Haus nun auch als
ihre wirtliche Heimat betrachtet, und daß ihre Freunde
sich hier heimisch fühlen," sagte er.

Als der Architekt gegangen, blickte Horst das junge
Mädcken forschend an . Sie erschien ihm blasser als sonst,
um ihren kleinen Mund lag ein gequälter Zug.

„Das war er also," fragte er, „der Freund deines
Bruders und dein glühender Verehrer , Irene ?"

Sie errötete . „Lassen wir die Verehrung beiseite. Ja,
das war unser Jugendfreund .*

»Unleugbar ein interessanter Mensch. Und ungemein
befähigt , wie man allseitig hört . Aber . .

„Aber?" forschte sie, als er stockte. »Gefällt er dir
nicht?"

„Doch, als Gesellschafter schon. Aber als deinen
Mann tonnte ich ihn mir nicht denken. Zu dir paßt er
nicht."

„Das soll er sa auch niemals werden, Horst. Sein
Wunsch allein führt zu keiner Ehe."

„Wirtlich nicht, Irene ?"
„Ganz gewiß nicht. Horst !"
Da flog ein Freudenschein über sein Antlitz.

6. Kapitel.
Die Geschwister hielten sich umfangen und küßten sich

innig.
„Mädel ", sagte Walter , »Mädel , wie habe ich mich

nach dir gesehntl DaS waren abscheuliche Wochen ohne
dich!"

Sie lachte und hing sich an seinen Arm. Sie verließen
den Bahnhof und gingen zu Fuß weiter , da sie erst eine
Weile des Alleinseins zu haben wünschten und nicht gleich
zu den anderen wollten.

Sie hatten sich unendlich viel zu erzählen. Sie wußten
zwar alles Wichtige voneinander schon aus Briefen , aber
Briefe galten doch nicht viel. Nun sollte persönlich alles
nachgeholt weiden.

„Freust du dich, daß ich da bin, Irene?
„Was für eine Frage , du dummer Bubi Und ob ich

mich freue !"
„Aber in deinen Briefen hat nie etwas von Sehnsucht

gestanden." x
„Deshalb halte ich sie doch. Und du mußt denken,;

Junge , ich kam in neue Verhältnisse hier, es war ein!
ganz anderes Leben, was ich führte. Und hatte so viel)
zu denken, zu sorgen, zu tun . bis ich mich völlig einlebteft
Du bliebst in deinem alten Kreis , da hat man mehr Zeit!
zum Nachdenken." ^ .!

Sie erzählte nun von der verflossenen Zeit . Fünf»
Wochen war die Familie Vollmer mit Fräulein , Köchiw
und Irene in Kolberg gewesen. Seit vierzehn Lagen war»
man wieder in Berlin.

Nun , zum ersten Oktober standen Personalveränderungen«
bevor. Köchin und Fräulein hatten gekündigt, weil sie sich
von einem so jungen Mädchen wie Irene nichts sagen»
lasten wollten . Irene lachte darüber , aber für Frau Margaß
hatten diese Kündigungen eine große Aufregung bedeutet.^
Irene bemühte sich zwar , ihr jeden häuslichen Arger fern
zu halten, aber Marga wollte von allem unterrichtet , nach
allem gefragt sein. Man mußte ihr den Willen tun , wenn
man sie nicht noch schlimmer aufregen wollte. Und
mußte es mit anhören , daß sie dann darüber klagte
nicht genügend geschont, mit allen Kleinigkeiten behelligt
zu werden.

Irene sprach in einem bedauernden, bebutsamen Ton
von Marga . Sie machte ihr das Leben nicht leicht, aber
sie war krank, bemitleidenswert , nicht verantwortlich zu
machen für ihre Launen und Quälereien.

(Fortsetzung folgt.)

p
der
Ans
gefuv
Ausd
in B
mehr
Wirts,
also
lichst
Blick
Frag
Stell
soll.

c
verw
Nebe,,
durch
Betrie
steiglii
Verha
sichtsr
der F
Gelten
schon

Janin
den
gart

p
fern
Tagen

gegenn
vor dr,
wurde
benierkt,
Nachbar
beirief
leistete
Er schv
mand
waffe
brecher
und
Christ

emem
stöhlen
fand mc
währen
das Flk

r _
Hausen
Erzeuge
fordern

r T
Wenden
schäftigt
Schuß
heiratete
erhielt
Jahre
das Gef
Sanität,
wurden
Haus N

r 2
erschiene
Haus, u
den Ze
beauftre
den, T

r F
vor län
Eisenba
bau uni
durch d
erzielen
Der Bo

Au
Emmin
liche B,
wanden
Klinge
obere
bezw.
Das

D
nach S
nomine
der un,
stimm«
sührun.
Gründe
nicht sä

Bi
den gec
ten An
hieraus
Bericht!

Nc

Ar
der Fle
über W
hingew

Hi
1920 a

-bezahlt
o
b

Nac



bei Pfrvn-
if unserem
lle scheint
rnahm die
enfaß kam
eber Nacht
:en, sodaß
Ate.
tfindenden
setzt.
eischversor-
lblatt , daß
die Fleisch-
>nd etwas
war . Die
uilieferun-
das über-

?tzt wurde
lsrechnung
er.
richen und
Seite mit-
Personen,

t — unter
uch darauf
aird weiter
hnung nur
-nstzeit bis
nie Heeres-
n nur ver-
ndigen Be
h über die

nach dein
cksichtigung
W.P .C.)
ter hat eine
Danach er-
andelspreis

Liter.
hnachtsfeier
riegsbeichä-
teilung ge-
e jedes mit

unsere 1t>

e der verh.
indein ihm
r geringen
Er wurde

>

: schreibt
Schafs-

— Ans
Wagen

wttembg.
stationen

Wagen
der Ne¬

ust" die
lchweisen
rung in
e unserer
ngersnat
rnerhörte
für seine
nehmen

«ästigster
zu trei

«s Vol-
egierung
)e dieses

Sie vernetzen
sie erst eine

d nicht gleich

Sie wußten
Briefen, aber
rsönlich alle-

Und ob ich

aon Sehnsucht

mußt Lenken,!
, es war eins
hatte so viel?

öllig einlebte.j
an mehr Zeit,

Zeit. Fünf!
ulein, Köchin-
hn Lagen war!

aeränderungen«
t, weil sie sichz
nichts sagen»

r Frau Margaz
zung bedeutet.^
en Arger fern
terrichtet, nach
len tun, wenn
wollte. Und
arüber klagte
eiten behelligt

Hutsamen Ton
cht leicht, aber
mtwortlich ru

p Stuttgart , 8. Jau . Ju der Frage der Beibehaltung
der Gesandtschaften hat in den letzten Tagen in Stuttgart
Nne Konferenz von Vertretern der südd. Negierungen statt¬
gefunden. Dabei wurde übereinstimmend der Auffassung
Ausdruck gegeben, daß eine Vertretung der einzelnen Länder
in Berlin unbedingt notwendig sei, selbstverständlich nicht
mehr auf diplomatischem Gebiet sondern in erster Linie auf
wirtschaftlichem Gebiet. Die süddeutschen Regierungen sind
also der Auffassung, daß ihre Vertretungen in Berlin mög¬
lichst verstärkt werden sollle», eine Auffassung, der man im
Blick auf die Kohlenversorgung, und andere wirtschaftliche
Fragen durchaus zustimmen kann. Die Frage , wie die
Stellung dieser einzelstaatlichen Vertreter gestaltet werden
soll, ist noch nicht vollständig gelöst.

O Stuttgart , 8. Jan . Zwischen der Staatseisenbahn¬
verwaltung , der Stadtgemeinde Stuttgart und der Württ.
Nebenbahngesellschaftsind über den Erwerb der Filderbahn
durch den Staat bezw. durch eine den Staat mitumfassende
Betriebsgemeinschaft, und über den Erwerb der beiden.Wein-
steiglinien durch die Stadt bezw. die Straßenbahngesellschaft
Verhandlungen eingeleitet worden, die, wie wir hören, aus¬
sichtsreicher als die früheren erscheinen. Eine Beteiligung
der Fildergemeinden, wie sie von den Filderbewohnern zur
Geltendmachung ihrer berechtigten Verkehrsfordernngen früher
schon gewünscht wurde, scheint sich ermöglichen zu lassen.

*"Stuttgart , 8. Jan . Wie wir hören, ist die für 10.
Januar geplante Konferenz des Reichsverkehrsministers mit
den Vertretern der süddeutschen Regierungen , die in Stutt¬
gart stattfinden sollte, verschoben worden.

p Stuttgart , 8. Jan . Eine Konferenz zur Verbes¬
serung der Verkehrsmittel  wird in den nächsten
Tagen im Arbeilsministerium stattfinden.
- UHirsau , 9. Jan . In vergangener Nacht wurde in die
gegenwärtig leerstehende Villa „Helizena" eingebrochen, die
vor drei Löschen schon einmal in gleicher Weise heimgesncht
wurde. Ein Arbeiter, der zur Bewachung im Hause schläft,
bemerkte den Dieb, stieg durchs Fenster und alarmierte die
Nachbarschaft, die den Landjäger und den Polizeidiener yer-
beirief. Der Einbrecher hatte sich im Abort versteckt und
leistete der Aufforderung zum Hervorkommen keine Folge.
Er schoß vielmehr gegen die Sicherheitsorgane, traf aber nie¬
mand. Nun machte der Landjäger seinerseits von der Schuß¬
waffe Gebrauch und schoß durch die Türe gegen den Ein¬
brecher. Dieser wurde am Fuß und an der Hüfte verletzt
und konnte nun gefaßt werden. Er gibt sich für einen
Christian Haug aus Mössingen (OA. Rottenburg ) aus.

r Liebenzell, 9. Jan . In den letzten Tagen wurde
einem hiesigen Hotelbesitzer ein Schwein aus dem Stall ge¬
stohlen und auf dem Platze geschlachtet. Das Eingeweide
fand man in der Nagold. Einen Täter hat man entdeckt,
während der Teilhaber flüchtig ging. Ebenso wurde auch
das Fleisch, in Säcke verpackt, im Walde anfgefunden.

r Neuenbürg , 9. Jau . Die Landwirte von Gräsen-
hausen weigern sich, zu dem von der Regierung festgesetzten
Erzengerpreis von 78 L für das Liter Milch abzuliefern, sie
fordern 1 als Erzeugerpreis . Verhandlungen sind eingeleitet.

r Wildbad , 6. Januar . Beim Stockholzsprengen am
Wendenstein gerieten zwei bei Unternehmer W. Schlüter be¬
schäftigte Arbeiter einem eben zur Entladung kommenden
Schuß zn nahe und wurden furchtbar zugerichtet. Der ver¬
heiratete 33 Jahre alte Bergmannsschaffuer Hermann Treiber
erhielt schwere Verletzungen am Unterleib, während dem 18
Jahre alten Sohn Paul des Bäckermeisters Schwarzmaier
das Gesicht zerrissen wurde. Die erste Hilfe leistete der als
Sanitäter tätig gewesene Karl Treiber . Die Verunglückten
wurden sofort init einem Sanitätsautv ins Bezirkskranken¬
haus Neuenbürg verbracht.

r Althengftett OA. Calw, 8. Jan . In großer Anzahl
erschienen am letzten Montag die Landwirte auf dem Rat¬
haus , um gegen de» festgesetzten Dinkelpreis von 18 ^ für
den Zentner zu demonstrieren. Der Ortsvorsteher wurde
beauftragt , bei den maßgebenden Stellen vorstellig zu wer¬
den, Die Getreideabnahme ging in aller Rühe vor sich.

r Kornwestheim , 8. Jan . ' Wie bekannt, wurde schon
vor längerer Zeit wegen Raummangels aus der Cannftatter
Eisenbahnwerkstätte geplant, eine höhere Leistung im Neu¬
bau und in der Wiederinstandsetzung von Eisenbahnwagen
durch die Erbauung einer neuen Wagenwsrkstätte hier zu
erzielen. Die Vermessungsarbeiten haben bereits begonnen.
Der Bau soll im Frühjahr anheben.

r Schramberg , 9. Jau . In oieseni Jahre soll hier die
Jahresversammlung des Landesvereins der Körperschafts¬
und Gemeindebeamten stattsinden. Als Zeitpunkt für diese
Versammlung hat der Oberndorfer Bezirksvereiu die Tage
von Samstag den 26. bis Dienstag den 29. Juni (Peter
und Paul -Feiertag) vorgeschlagen. Man rechnet auf etwa
800 Gäste in unserer schönen Schwarzwaldstadt.

r Giengen a. Br ., 9. Jan . Vor 20 Jahren wurde im
benachbarten Hermaringcn im Manöver dem Jos . Gittinger
in der Mauser 'schen Mühle seine Uhr entwendet. Dieser
Tage traf bei ihm ein Päckchen ein mit dem Poststempel
Schnaitheim, das die lange vermißte Uhr enthielt samt dem
Bekenntnis, daß der bisherige Inhaber ihm seinerzeit beim
Suche» der Uhr behilflich gewesen sei.

r Biberach , 9. Jan . . Wie schon berichtet, verübte ein
russischer Gefangener in den Weihnachtstageu an den Mo-
riz'schen Eheleuten in Gutenzell eine schwere Bluttat . Die
Frau ist nunmehr gestorben. Der Russe, dessen Täterschaft
feststcht, hat im Krieg einen Kopfschuß erhalten, so daß ihm
die schreckliche Tat nicht zu vollem Bewußtsein kam.

r Weingarten , 9. Jan . Vor einigen Tagen bot ein
fremder Herr einer hiesigen Frau für 400 ^ Silbergeld 5000

in Papier an . Nachdem er die 400 in Silber emp¬
fangen, übergab er der Fron ein Päckchen, das nach seinen
Angaben 100 Scheine ä 50 enthielt und verschwand. Als
die Frau das Bündel öffnete, mußte sie jedoch mit Schrecken
emdeckeu, daß nur der oberste und unterste Schein eine 50
FL-Banknote war , die zwischenliegenden Scheine aber in
leerem Papier bestanden. Geschieht ihr recht!

r Wnrzach , 8. Jan . Ju einer Bauernversammlung,
die sich mit dem Milchausschlagbeschäftigte, waren Vertreter
der Stadt und der Arbeiterschaft geladen, um gemeinsam
mit den Bauern zu verhandeln. Der Vorstand erläuterte
in sachlichen Ausführungen , ivie das Ernähriingsministerium
zum Milchanischlag kam. Durch Abstimmung wurde be¬
schlossen, folgende Preise festzusetzen: Für Milch 53 Pfg.
pro Liter für Butter 5 40 ./M pro Pfund , für Käse 2
Mit diesen Preisen erklärten sich die Bauern und die Ar¬
beiter einverstanden. — Auch in Waldsee wurden in ähn¬
licher Weite eine Regelung erzielt, die die starke Preis¬
spannung verhütet.

r Friedrichshafen , 8. Jan . Vor einer überaus zahl¬
reichen Versammlung im Saalbau sprach der Reichsfincmz-
minister, der am Mittwoch nach Berlin zurückkehrte. Er
betonte hier besonders, daß »tau keine Sorge haben müsse
um das in die Schweiz abgewauderte Kapital.  Es
werde mit der Schweiz eine Vereinbarung getroffen zum
gegenseitigen Rechtsschutz in Steuersachen, im Notfall werde
das abgewauderte Kapital der Entente an Zahlnngsstatt
überlassen.

Letzte Nachrichten.
Die Industrie und das Betriebsrätegesetz.

Berlin , 10. Jau . Der Reichsvcrband der deutschen Ju - ,
dustrie bat die Fraktionen der Nationalversammlung , nament¬
liche Abstimmung über das Bstriebsrätegesetz zu beantragen.

Berkehrssperre in Bayern.
München, 10. Inn . Wegen vollständiger Stockung der

Kohlenzufuhren intolge Streiks und Hochwasser wird am 13.
Januar für mehrere Tage der gesamte Personenzngsverkehr
auf den bayerischen Staatsbahnen mit Ausnahme des Lebens¬
mittelverkehrs stillgc-legt. Schon von heute Samstag ab wer¬
den einzelne Personenzüge nusfalleu. Der Güterverkehr wird
nur so weit als notwendig nusrecht erhalten.

Vom Eiseubehnsrausstand.
Dortmund , 10. Jan . Hier fand gestern abend eine von

etwa 6000 streikenden Eisenbahnern besuchte Versammlung
statt, die sehr stürmisch verlief. Einstimmig wurde erklärt,
die Arbeit nicht früher aufzunehmeu, bis sämtliche Forderun¬
gen erfüllt seien. Die Versammlung lehnte ab, den Geiverk-
schaftsnorständeu allein die Streikleitung in die Hände zu
geben.

Köln, >0. Jan . Nachdem am Donnerstag die Eisen¬
bahnarbeiter im Bezirk der Direktion Köln die Arbeit ivie-

.der ausgenommen hatten, haben die Arbeiter in der Haupt¬
werkstätte in Nippes gestern die Arbeit verlassen und bei

Amtliche Bekanntmachungen.
Feldbereinigung H auf Markung Emmingen

Auf der am .8. Januar ds. Js . auf dem RgAtus in
Emmingen abgehaltenen Abstimmungstagsahrt haben sämt¬
liche Beteiligten der beantragten Feldbereinigung in den Ge¬
wänden : Klettenloch, im Haslach, Haslacherhau, unter der
Klinge," Mühlhalde , Leutenstal, Kirchenäcker, Tauchstein und
obere Klosterwiesen der Markung Emmingen zugestimmt
bezw. waren , weil abwesend, als zustimmend anzusehen.
Das Unternehmen gilt daher als einstimmig beschlossen.

Dies wird mit dem Ansügen bekannt gemacht, daß die
nach Art. 11 Abs. 5 des Feldber.-Ges. als zustimmend ange¬
nommenen Grundeigentümer das Recht haben, innerhalb
der unerstrecklichen Frist von 2 Wochen vom Tage der Ab¬
stimmung an, dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der Aus¬
führung des beschlossenen Unternehmens entgegenstehenden
Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen, soweit solches
nicht schon bei der Abstimmungstagsahrt geschehen ist. 116

Binnen derselben Frist sind bei dem Oberamt Beschwer¬
den gegen den Bescheid über die in Art. 10 Abs. 1 genann¬
ten Ansprüche auf Freilassung von dem Unternehmen und
hieraus oder aus anderen Gründen abgeleitete Anträge auf
Berichtigung des Ergebnisses der Abstimmung vorzubringen.

Nagold, 9. Januar 1920. Oberamt: Münz.

Auf die im Staatsanzeiger Nr . 3 erschienene Verfügung
der Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern
über Wild vom 31. Dezember 1919 wird hiemit ganz besonders
hingewiesen. 115

Hienach dürfen für Decke bezw. Balg vom 1. Januar
1820 ab bis auf weiteres folgende Zuschläge an den Jäger

.bezahlt werden:
n) für ein Stück Rot - und Damwild 90.—
b) für einen Hasen . io .-

Nagold, den 9. Januar 1920. Oberamt : Münz.

IWsiNlzdetned m.
Die Gemeinden des Oberaintsbezirks werden hiemit be¬

nachrichtigt, daß im Laufe des Sommers wiederum Dampf¬
walzen für das Bauamt im Bezirk tätig sind.

Gemeinden, welche die Walzen zu benützen wünschen,
haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge der Straße und
der ungefähren Menge und Art des einzuwalzenden Ge-
schlägs innerhalb 3 Wochen bei der UnterzeichnetenStelle
einzureichen.

Später einkommende Gesuche können nur in den drin -,
gendsten Fällen berücksichtigt werden. Von der Möglichkeit
und der Zeit der Abgabe der Walze wird jede Gemeinde be¬
nachrichtigt werden, sobald der Walzenbetriebsplan festgestellt
sein wird. Die Bedingungen für Mitbenützung der Dampf¬
walzen werden auf Ansuchen von dem Bauamt mitgeteill.

Calw,  den 8. Januar 1920.
106 Straßen - und Wafferbauamt : S cĥ sP ^-

klMiliilktikr
versäumet nicht Eure Einkaufs¬
reise nach Pforzheim zu

S . Mazur . LkWldstr. 7s.
14 Lagerbesuch sehr lohnend.

einer Anzahl anderer Dienststellen sind die Arbeiter in e ini-
gen Gruppen ihnen gefolgt. Das geschah in dem Augen¬
blick, in dem der Arbeiterschaft bekannt gegeben worden ist,
daß der Stundenlohn eines Handwerkers der höchsten Alters¬
klasse von 2. 40 ^ auf 3. 50 ^ 6 erhöht worden ist. Die
Beamtenschaft steht der Bewegung fern.

Streik der Telegrafenarbeiter Dortmunds.
Dortmund , 10. Jan . Die Telegrafenarbeiter sind hier

gestern in den Ausstand getreten. Sie fordern 75°/» Lohn¬
erhöhung.

Ein Ritz im Zentrum.
Berlin , 10. Jan . Wie dem Lok.-Artß. aus München

berichtet wird, beschloß gestern der aus allen Teilen Bayerns
stark besuchte Parteitag der Bayerischen Volkspartei (Zentrum)
mit überwältigender Mehrheit nach einem Antrag Heim die
sofortige Lösung der Arbeitsgemeinschaft mit der Reichstags¬
fraktion, also den Austritt aus der Zentrumsfraktion der
Nationalversammlung . — DceEinigung der christl. Beamten-
Vsreine und des Bayerischen Bauernbundes wird in der
Generalversammlung der elfteren beschlossen werden. Diese
ist wegen der Kohlennot vom 15. Jan . bis auf weiteres ver -
schoben worden.

Ein Munitionsskandal.
Frankfurt , 9. Jan . Durch Anzeige ist jetzt nachträglich

ein Munitionsskandal übelster Art aufgedeckt worden. Es
handelt sich um die Frankfurter Munitionsfabrik Heidelber¬
ger, die im Kriege in großem Umfange Munition herstellte.
Die Firma wird beschuldigt, Zünder , die als unbrauchbar
zurückgewiesen waren, trotzdem verwendet und dafür höhere
Bezahlung erlangt zu haben als sie der Lieferung entsprach.
Dies war natürlich nur im Zusammenwirken mit den militäri¬
schen Abnahniestellen möglich. Die Angelegenheit hat bisher
zur Verhaftung des Fabrikbesitzers, seines Bruders , des Pro¬
kuristen, eines Regierungsbaumeisters a. D . u. eines Majors
der betreffenden Abnahmestelle geführt. Weitere Verhaftungen
in der Skandalaffäre dürften bevorstehen.

Prämie auf den Meuchelmord?
Berlin , 9. Jau . Der Berliner schweizerischen Gesandt¬

schaft ist eine Verbalnote der deutschen Regierung übergeben
wo rden, in welcher es u. a. heißt: Das Journal „duPeuple"
hat einen Artikel linier der Ueberschrift„Prime a l'Assassinat"
gebracht, in welchem gemeldet wird, daß die französischen
Soldaten , welche die deutschen Kriegsgefangener! bewachen,
für jeden lebend zurückgebrachten Flüchtling eine Prämie
von 25 Frank , für jeden getöteten Flüchtling eine Prämie
von 50 Frank erbalten. Das deutsche Auswärtige Amt
wäre der schweizerischen Gesandtschaft dankbar, wenn sie auf
telegraphischen! Wege ihre Vermittlung eintreten lassen würde,
damit die schweizerische Gesandtschaft in Paris bei der fran¬
zösischen Negierung gegen die zur Ermordung der Gefange¬
nen geradezu anffordernde Verfügung den schärfsten Ein¬
spruch erheben würde.

Mexiko.
Berlin , 10. Jan . Dem „Lok.-Anz." zufolge veröffent¬

licht die mexikanische Regierung ein« Erklärung , wonach sie
eine Einigung mit England über die schwebenden Finanz¬
fragen wünscht.

Attentate in Spanien.
Berlin . 10. Jan . Eine Madrider Depesche des Lok.-Anz.

besagt, daß in mehreren spanischen Städten Attentate auf
Großindustrielle stattsanden. In Valencia  wurde der
ehemalige Präsident der Handelskammer das Opfer eines
Attentates.

Der Bolschewismus in Bulgarien.
Mailand , 9. Jan . Der „Avanti " meldet, daß in Sofia

d.er Bolschewismus erhebliche Fortschritte gemacht habe. So¬
gar einige Minister sollen sich für die bolschewistischen Ideen
ausgesprochen haben und di« bolschewistische Werbetätigkeit
begünstigen. Die Kommunisten verfügen über Waffen und
Munition . In Philippopel kam es zwischen den Bolsche¬
wisten und den Anhängern der Regierung zu blutigen Zu¬
sammenstößen, die den Charakter einer wahren Schlacht tru¬
gen. Man zählte 120 Tote und viele hundert Verwundete

Mutmaßliches Wetter am Sonntag und Montag.
Naßkalt und Schnee.

, ftü ' dls Schrislleltuug vcrimtwortlich Bruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Truck «. Verlag der Ä. W. Naiser'Ichen Buchdruckeret(Karl Kaiser) Nagold.

Jseldhan ^eu.

Wsneide-LWHtW.
Die hiesige Vorsommer-weide,

welche vom 1. April bis 1. bezw.
31. Aug. 1920 mit 120 Stück Schafen
befahren werden kann, wird am

Dlenöttig. dea 13. 3an. MO
mittags 1 Uhr

auf dem Rathaus verpachtet. Unbekannte Steigerer haben
ein Vermögenszeugnis vorzuweiseu. 68

(Hcmcivdernt.

Allgrineiiit Beleih-«.Primt-Iarlehm-AiW
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i. B . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift: Lahr/B.

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Privat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück¬

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnaa,weise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschäftsabwickelung. 2679
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Bezirksbauern-
Bersammlung.

Dovvemag , den is 3auuar d. 3 . nachm . 4 W
findet in der „Traube " in Nagold eine

BezirksbMrMlsmnlllW
statt. In derselben werden diejenigen Herren, die seiner Zeit
bei der Bauernversammlung in Stuttgart anwesend waren,

Uber das Ergebnis dieser Versammlung berichten.
Ferner wird Herr Ottersbach ans Stuttgart über das

Thema sprechen:
Was uns nottut.

Zu zahlreichem Besuch ladet erhaltenem Auftrag zu¬
folge ein
79_ Oberamtmann Münz.

am Mittwoch denM4 . Januar 1S2V
bringen wir einen großen Transport

sSMWr Schläge
und laden Kauftiebhader ein.

1!2 A. MtkllbkM SSHue.
Ich suche sofort zu kaufen

für vorgemerkte Käufer

Häuser, Villen,
Fabriken,

Geschäfte j. Art,
Sägewerke,

Güter.
M . Busam , Liegensch.-Biiro
Karlsruhe , Herrenstrnße 38.

Lesen!
Iiichse 38 « M . u. mehr
Marder 380 ,
Katzen 2« . , ,
Kanin 4 , , ,
Zeldhafen iv M.
Manlwvrs Weitzleder5 M.
Eichhorn 2 M.

Obige Preise bezahle jetzt
iiir gutbehandelte Winterfelle.
Alle anderen Felle auch ge¬
steigerte Preise . 2509

K . MWostt
moderne Tierausstopferei

Pforzheim
Lindenstr, 52. Teleion 1501.

Suche ein 67

zu kaufen zu einem Garten,
auch Wiese oder Acker, auf
der Insel oder an der Haiter-
bacherstr. bei guter Bezahlung.

Von wem ? sagt die Expe¬
dition d. Blattes.

AssMedö

Pr.-Lütliisuisoke
M iilssssn - l-ottsris I

»s. -LL0
. »uprxevinne kigriL:'

2ikkiung äsr 1. Klasse
am 13. u.14.^Anuar 1920
214 000 in 5 Klagen
verteilte Oervinne uncl

2 Prämien über
72  MIio«M M.

Hauptgewinne uncl
Urämien k̂srk

t'l̂ uprcise pro!<î r.re.
j1LvülslIVtsNst Nu cöLlKrursrA
l <Ü.L., ^ I.— L

s «o«g«
zgggoo

,a L-osprers kür1 Klasse:
-V» ,
8.28 10.80 21.— 42.—
kür alle 3 Klassen:

lMM .bMme-LillllLiEi
>Stuttgart,krielricl»».»!! sb̂ern»pr«:<t»er1(-I12u 1011)

V«
26.23 62.30 103- 210-

l - otNviek

bei S. K. Lüll« . 8sgo!ü.

I.OttOI'iSOMllötlMLl'
Lskolrokvsckselslvds
Stuttgart ?ern8pr.3503

koslsckettl -Kouto
Stuttgart 8110.

^ >
.ul ?.»« !» »- , - il I' e »F.-» «. 7 ^ , .. .

JeiW LolkSMleiI
(Nationalliberale Partei ).

Beitrittserklärungen nimmt entgegen die

Geschäftsstelle der Deutschen Volkspartei
Stuttgart , Jägerstraße 29.19

Die Stadtkapelle sagt ihren edlen Spendern

lier ^Ueken Dank!
in

Es können noch 2 junge Leute in die Kapelle ausge¬
nommen werden. I . A. :

F . Weinstein , Dirigent.

ZM Calm PserdemllttV Ll»itvrb » vl». ^
U Nächsten Sonntag N »Januar ^

IM

- Gasthaus Z. ..C 0M " .

- 01 Nu8ikk3S6l !k rSsttörlMd . -

Für die Larrdkrrndschaft
empfehl'en wir:

Lebertrans. kranke Schweine,
Eierlegpulver. Futterkalk

in vorzüglicher Qualität , außerdem

Waschseife SL
-s Seifenpulver,

weiße Schmierseife «

kedr . Lenr : 105
Islston lZ2

bI8. Die Januar -Nnmnrer von „Praktische Winke"
ist emgetroffen und kann abgeholt werden.

Gelecen heilskauf.
Ein neues

Bollgatter
mit 7̂0Ctm . Durchlaß, Rollenlagerung , erstklassiges Fabrikat,
(Wurster L Tietz, Derendingen), ferner ein gebrauchter40?.
220 Voll, mit einjähriger Garantie verkauft zum Preise von
53000 .«

Ernst Koch
gg in Fs . Marti « Koch, Nagold.

Hohe»Verdienst
für Drogerien » Hebammen und Friseure bei Verkauf des

ärztl . empfohlenen und anerkannten

Schutzmittels.
„Darf in keiner Familie fehlen !"

Verlangen Sie noch heute Prospekte kostenlos. Muster zu
^ 3.50 bei Einzahlung auf Postscheckkonto Stuttgart 17 955,

bei Nachnahme ./A4.—. Vertreter gesucht.
^ullirL « I ^t ilroia

Postscheck-Konto 17955
1 ? 8 tuttxnrt , Lotto walästr ISO.

^ukgeweekten, gesuncken

«Jungen,

O. Kaiser >: ^agolrl.

8orisIl!8moIo'Lt>8ekö ^ai-tei

kisgoll!. 87

Am Sonntag , den 11. Januar findet von nachmittags
4 Uhr an im „Traubensaal " ein

ünterlirlltungs -lldena
statt. Ein reichhaltiges Programm , bestehend in Solis,
Duetts , ernsten und heiteren Charakters, gesangl., musikal.
und theatral . Darbietungen versprechen einen genußreichen
Abend.

Hiezu werden sämtl. Mitglieder , Parteifreunde und
Gönner unserer Sache mit ihren werten Angehörigen frdl.
eingeladen. Der Ausschuß:

J . A. Kraft.
IM . Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

tzschM MM M .k . W.I-smilisn -ibettrl
am Sonntag , 11. San ., abends 7'/- Uhr im Gasthof „Rötzle"

unter Mitwirkung der Herren
Direktor Bäuerle -Stuttgart und
August Lämmle, schwäb. Volksdichter, Cannstatt.

SN " Auch Gäste sind willkommen. 109

8vll Mgelrokleii:
Vs»MM- 8oIl«8i>Ne
kv»8ler-8<!ll«g« mk m«
fskvk«ß»Smisvße«
80 , 65 unü 45 ? kA. ÜS8 81ück

k. U . NI8N , 8«br6lb«sk6llg88od3N, NüOlill.
Suche per sofort einen

tüchtigen 97
'sSchneiderl

Gehilfen
für feine Maßarbeit.

I . F . Kienzle»
Schneidermstr., Herrenberg.

Fürein Manufakturwaren¬
geschäft wird ein 48

-Iiii>KlinK!i-Vereill
. . X » x «Iä.

Morgen , den 11. ds. Mts,,
abends Uhr

ZllsMIUIlkmst jwklks
UiGigerBchreÄU.
113 Der Ausschuß,

gesucht. Kost und Wohnung
im Hause.

Angebote mit Gehaltsan-
sprüchen an den Gesellschafter
erbeten unter 48?

Solides , ehrliches 110

MW»
vom Lande nicht unter 16
Jahren , für Haushaltung und
Laden zu bald. Eintritt für
dauernd gesucht. Angeb. m.
Angabe d. Alters u. Gehalts¬
ansprüchen sowie seith. Tätig¬
keit erbittet
E.Ungerer,Kolonialwaren

Stuttgart - Gablenberg,
Hauptstraße 132.

Einige fleißige 114

welcker Uu8t Kat, ÜS8 Vuckürucksr-Oeverde ru erlernen,
nimmt in ckie Uekre

werden bei guter Bezahlung
sofort angenommen.

Zu verkaufen sind 6 junge,
5 Wochen alte

MM »!« -
A Hunde,

(4 Rüden u. 2 Hündinnen).
G. Dürr : - : Goldfabrik,

Effringen.
Verkaufe wegen Entbehr¬

lichkeit eine

Dezimal-
Wage

4 Ztr . Tragkraft (mit Gewicht).
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Ges. 108

1527
^ile klusik -Instruinsnte,

kür blsu8 uncl Orcke8ter, von
cken einkacÜ8len Lcllüler- bi8
?u cken feinsten Künstler-
Illsllnnlsnteii , sile8 2uke-
llör, Lsiten U8vv. empkielllt

in reieüster ^.U8vvskl
Ausilldslls Lllktii,kkorrdsim,

Usexoölstr. 17
Xrksüea Kieüsiscd, stokdrücke.
Ankauf sbAespielter 8ckaII-

platten uncl Sruck pro
blatte Ul. 2.—

Reparaturen uncl Stimme»
in eigener XVerÜ8t8tte.

Eo . Gottesdienst.
Am l . Sonntag n. Epiph.

N . Jan . /̂LlO Uhr Predigt,
Amtseinsetzung des neuen
Herrn Dekan Otto durch Herrn
Prälat O. Schöll. */s 2 Uhr
Christenlehre f. Söhne , ' /s 8
Erbauungsstunde im Vereins¬
haus . (Miss. Seeger.)

Freitag 16. Januar 8 Uhr
Bußtagsgottesdienst im Ver¬
einshaus (Otto).

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag 11. Jan . V- IO

Uhr Gottesdienst in Nagold.
2 Uhr Andacht.

Montag 12. Inn . ' /-IO Uhr
Gottesdienst in Altensteig.

Gottesdienste
der Methvdistengemeinde.
Sonntag vorm. '/- 10 Uhr

Predigt v. Prediger R . Wo-
bith-Suittgart . Feier des hl.
Abendmahles, illachin. 2 Uhr
Liebessest und Mitgliederauf-
nahme.

Montag abends ' /- 9 Uhr
Uebungsftunde ö. Gesangver.

Mittwoch abends 8 Uhr
Gebets!nnde.

Von Montag bis Freitag
abends je U- 8 Uhr Evange¬
lisation in Haiterbach.

Erj r̂ln
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sä-:!!
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P .f!'.
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